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Abend -Ausgahe.
Der Allianrlrrleg gegen China.

Seit der Zeit , da der elektrische Draht die Grenzen der
Welt gleichsam zusammenrückte und das Wort zur Wahrheit
wurde , Orient und Occident ftub nicht mehr zu trennen , ist
uns kein Fall in Erinnerung , wo die Welt sich so lange
Zeit wie jetzt in bangen Zweifeln , in nahezu völliger Un¬
gewißheit über Ereignisse befand , die von weltbewegender
Bedeutung sind und auf deren Aufklärung alle Welt mit
banger Sorge wartet . An der chinesischen Mauer ist der
die Welt durcheilende elektrische Funke zu Schanden
geworden . Wie lange hat es gedauert , bis wir halbwegs
sichere Nachrichten über das Schicksal der Gesandten und
der anderen in Peking eingeschlosscnen Fremden erlangten,
und cs giebt nicht Wenige , welche sogar die jetzigen Nach¬
richten noch nicht als „halbiorgs sicher " betrachten . Aber
nicht nur die Nachrichten aus Peking , sondern auch die aus
Tientsin , das sich doch im Besitz der Verbündeten befindet,
sind voller Widersprüche . Wie oft sollte nicht bereits der
Vormarsch auf Peking angctreten sein , und immer wieder
entpuppte sich diese Nachricht als unzutreffend . Nach den
letzten Meldungen müßte dieser Vormarsch nun endlich am
4 . Angnst angetreten sein , denn am 5 . August haben die
Verbündeten bereits Peilsang genommen . Aber es wird
abzuwarten bleiben , ob es sich hierbei wirklich schon um
den endgültigen Vorstoß auf Peking oder nur um Versuche
handelt , das Gebiet im weiteren Umkreis von Tientsin vom
Feind zu säubern und gleichzeitig die Basis für einen Vor¬
stoß auf Peking zu sichern.

Verfolgt man die bisherige Kriegsführung der verbündeten
Truppen , so muß man wohl oder übel zu der Anschauung
kommen , daß nicht nur die Berichterstattung über diese
Kriegsführung , sondern auch die Kriegsführung selbst an
starken Widersprüchen und an einer schädlichen Uneinigkeit
leidet . Freilich , diese Thatsache darf Niemanden in Ver¬
wunderung setzen, denn das Schicksal der früheren Allianz¬
kriege lehrt uns , daß die Einigkeit bei solchen Unternehmungen
eine recht seltene , die Uneinigkeit eine recht häufige Er¬
scheinung ist . Das treffendste Beispiel hierfür bietet der
europäisch « Allianzkrieg von 1792 gegen das revolutionäre
Frankreich . Eine europäische Koalition gegen die Republik
war bald zu Stande gebracht , aber der Allianzkrieg selbst
verlief kläglich . Die einzelnen Verbündeten gcriethen bald
in Differenzen und lagen einander zum Thcil in den Haaren.
Die Koalition verfiel und Frankreich vermochte den einzelnen
Gegnern bald die Spitze zu bieten . Auch das europäische
Konzert zur Regelung der kretischen Frage — um an ein
Beispiel ans der neuesten Geschichte zu erinnern — ver¬
mochte so wenig im Takt zu bleiben , daß Deutschland sich
damals genöihigt sah , „den Konzertsaal zu verlassen und
die Flöte still auf den Tisch des Hauses niedcrzulcgen . "

Wir wollen wünschen und wir hoffen , daß der jetzige
Allianzkricg gegen China ein besseres Schicksal erfährt . Die
Anfänge dieser Allianz haben sich freilich bedenklich genug

(Nachdruck verboten .)

Berliner Krief.
(Von unserem eigenen Berichterstatter .)

Di « „ Zurückgekommenen " . — Die „ Kommenden " . —
Der neue Böcklin . — Die Secession . — Die dramatisirte «»

Boxer.
„Na , Herr Geheimrath , glücklich zurück ans der Sommer¬

frische ? Wie geht 's ? Danke , mir auch ! Frau Gemahlin
gesund und die lieben Herrn Sprößlinge ? So , das freut
mich aufrichtig . Also heiß ist ' s auch bei Ihnen gewesen?
Ich dachte, an der Ostsee würde die frische Brise etwas
leidlichere Temperatur hervorbringen . Und sonst hat ' s ge¬
regnet ? Oh , das thut mir leid ! Na , wenn nur das Essen
gut gewesen ist, denn an der See hat man ja bekanntlich
dreifachen Appetit . Oh , mit dem Essen sind Sie nicht sehr
zufrieden gewesen ? Ach, das thut mir leid ! Sogar miserabel
war 's , und wenig auch noch ? Ach nein , Sie übertreiben,
Herr Geheimrath ! Aber die Wohnung war wenigstens
nett und wohlfeil , nicht ? Sie hatten sie ja vor¬
her besichtigt als fürsichtiger Mann . . . . Wa — as?
Sie haben gar nicht die vorher besichtigte bekommen , sondern
ein miserables Loch ? Und die Betten sind zu kurz und hart
gewesen ? Und was draußen am Tage dir Mücken an Ihnen
verschont haben , das haben Nachts die sonstigen kleinen
Naubthiere Ihnen abgezapft ? Ach, Sie Aermster ! Aber
sonst war cs sehr hübsch ? Wie ? Lieber Gott , solche kleine
Erkaltung holl man sich ja leicht bei einem Klimawechsel,
aber Siehaben doch nachher wieder baden können ? Nein?

®ab  nachdem Ihnen die beiden ersten
bekommen waren? Na. dann sind Sie ja diesmal

LÄ -',nan! et . *BoW  3hrcr Sommerfrische gewesen!
I ' 1 * ,‘,ft  « e Möglichkeit ! Sie find mir ein ausgesuchter
Pechvogel! Za, za, das »st auch so 'ne Sache mit den

gestaltet , und wenn die Fortsetzung derselben ein besseres
Schicksal erfährt , so ist das in erster Reihe ein Verdienst
der deutschen Politik , die von Anfang an mit ebenso viel
Offenheit wie Energie auf ein einmüthiges Vorgehen der
Mächte hingcarbcitet hat . Leider kann dies gleiche Lob
England , Japan und den Vereinigten Staaten von Amerika
nicht ertheilt werden . Die letzteren versuchten so lange
dem Konzert der Mächte zu entschlüpfen , bis sie jetzt die
eiserne Nothwendigkeit daran festhält . Japan nahm erst
nach längerem Zögern von den Bemühungen , sich umfassende
Sondervortheile zn sichern, Abstand , und England ist noch
heute bestrebt , eine solche Politik zu verfolgen und der
gemeinsamen Aktion Schwierigkeiten zu bereiten , da es sich
infolge seiner Gebundenheit in Südafrika nicht mit voller
Kraft und mit entscheidendem Einfluß daran betheiligen kann.

Diese Uneinigkeit , welche die bisherigen militärischen
Operationen in schwer schädigender Weise gehemmt hat , ist
am deutlichsten angesichts des Streites um das Oberkommando
über die verbündeten Truppen hervorgctrcten . Wir begrüßen
es als ein günstiges Zeichen für die weitere Entwicklung
der Aktion gegen China , daß es jetzt cnblicö gelungen ist,
diese Frage zn lösen , und zwar in so befriedigender und
glücklicher Weise . Daß die Mächte sich darüber geeinigt
haben , das Oberkommando einem Manne wie dem Grafen
Wal dersee  zu übertragen , der allgemein als einer der
hervorragendsten Feldherrn und Strategen der Gegenwart
anerkannt wird , läßt uns der Entwicklung des Allianzkrieges
in China mit Vertrauen entgegensehen.

Es ist aber nicht nur ein unschätzbarer Vortheil für die
Sache der Verbündeten , sondern es ist auch eine Ehre für
Deutschland , daß da ? Oberkommando diesem hervorragenden
deutschen Feldhcrrn anvertrant wird . Es liegt darin nicht
nur die Anerkennung der militärischen Tüchtigkeit , sondern
auch die der ehrlichen Friedenspolitik Deutschlands . Wir
verkennen freilich die Schwierigkeiten , welche sich der
Führung eines ans acht verschiedenen Kontingenten be¬
stehenden Heeres entgegenstellen , nicht, aber wir vertrauen
darauf , daß die Tüchtigkeit des Oberbefehlshabers , der
nicht nur ein Feldherr , sondern auch ein Diplomat ist , einer¬
seits und andererseits die Erkenntniß der anderen Mächte,
daß jede Uneinigkeit die Lösung der chinesischen Frage un¬
möglich machen würde , den Allianzkrieg gegen China vor
dem ungünstigen Schicksal der meisten Allianzkriege be¬
wahren wird . Freilich wird man sich darauf gefaßt machen
müssen , daß es sich hierbei um einen langwierigen Krieg
handelt , der auch mit der Einnahme von Peking noch keines¬
wegs beendet sein wird . Deßhakb wird auch mit der Ab¬
sendung weiterer ganz erheblicher Verstärkungen von deutscher
Seite gerechnet werden müssen.

Deutsches Reich.
N a ch Liebknechts Tode.

Man kann begierig darauf sein, wen die social¬
demokratische Parteileitung als Ersatz für Liebknecht
im 6 . Berliner Neichstagswahlkreise wählen lassen will . Die
Partei verfügt über diesen Wahlkreis unbedingt , sie kann

Gaskochern , wenn man in die Sommerfrische geht und die
Köchin läßt den Hahn bloß ein ganz klein bischen offen.
Denken Sie mal , wenn nun nicht die Portierfran recht¬
zeitig zufällig in Ihre Wohnung gekommen wäre;
die ganze Bude hätte in die Luft fliegen können!
Nee , nee , aber auch so was ! Ja ja , ich sage , ja —
diese Mädchens , wenn man da nicht immer hinter her ist!
Hier ist ja inzwischen so ziemlich Alles beim Alten ge¬
blieben . Ich bin pünktlich jeden Morgen 8 Uhr 38 Min.
in unser Conpö gestiegen und habe immer an Sie gedacht.
Ja so, Alles ist jedoch nicht beim Alten geblieben : Wir
haben uns hier auf der Wannsecbahn inzwischen ver¬
vollkommnet . Wir sind elektrisch geworden , theilweise
wenigstens . Sehen Sie , Herr Geheimrath , da kommt eben
der neue elektrische Zug an , „der Pionier der Verkehrs-
Revolution " , wie unser Freund von der Presse so schön
sagt . Komisch sicht das ans , was ? So ' n Zug bloß ans
Wagen ohne Lokomotive ! Aber ' ne Wohlthat wird das
sein , wenn das Fauchen und Rauchen erst mal aufhörcn
wird ! Allzulange wird es ja nicht mehr dauern , bis wir
ivenigstens hier auf der Wannseebahn durchweg elektrisch
fahren . Na , überhaupt unser Berliner Verkehr , darauf
lasse ich Nichts komnien ! Ach so, da sind wir ja am
Potsdamer Bahnhof angelangt . Morsen , Herr Geheimrath,
'pfehl mich, WiedersehenI"

Vorstehendes ist ein typisches Gespräch mit einem
„Zurückgekommcncn " , wie ich cs auf meiner allmorgendlichcn
Fahrt aus dem Vorort zur Stadt belauscht habe . Bald genug
werden sie Alle wieder hier sein , die Sommcrausflügler , und
ein anständiger Mensch muß also dann seine vorschrifts¬
mäßige Verbranntheit des Teints aufweiscn können , die auf
einen standesgemäßen See - oder Gebirgs -Aufeuthalt schließen
läßt , dessen Annehmlichkeiten freilich , wie unser obiges
„Monodrama " beweist , nicht immer besonders groß sind.

also Demjenigen , dem sie ihn überläßt , eine große Ehre ganz
mühelos erweisen . Das Natürlichste wäre , daß der ehe¬
malige Privatdozent I) r . Leo Arons das Liebknecht' sche
Mandat erbte , aber die Führer scheinen sich der ehrgeizigen
Anwandlungen kleinerer Genossen nicht so leicht erwehren
zu können . Es wäre sonst nicht möglich, daß ein ziemlich un¬
bekannter Rechtsanwalt Fränkel und der völlig unbedeutende
Berliner Stadtverordnete Ewald als Nebenbuhler des Herrn
Arons genannt werden können . — Die Leichenfeier für
Liebknecht  wird » ach den Anordnungen der Parteileitung
eine socialdemokratische Heerschau werden , wie sic auf
deutschem Boden noch nie erlebt worden ist . Der vom
Leichenzuge zurnckznlegende Weg quer durch die ganze Stadt
Berlin beträgt etwa 2 Meilen , und da es Sonntag ist, werden
Hunderltausende an der Beerdigung theilnehmen , milfolgend
oder als Zuschauer . Die Polizei wird keine leichte Auf¬
gabe haben . * *

* Hof - »md Nerfonal -Uachrlchte » . Der Kaiser hörte
gestern Vormittag im Schloß Wilhelmshöhe die Vorträge des Chefs
des MilitärknbinettS , v. Hahnke , des Chefs des Generalstabs.
Grafen Schlieffen , und des Kriegsministers v . Goßler . — Der
Minister des Innern , Freiherr v. NHeinbaben,  ist nach mehr-
wöchentlichem Aufenthalt in England nunmehr nach Deutschland
znrückgekehrt und gedenkt gegen Ende des Monats in Berlin wieder
einzutreffen . — Geheimer Oberregierungsrath Neuscher,  Vor¬
tragender Rath bei der Oberrechnungskammcr , ist in Potsdam im
Alter von 70 Jahre » gestorben.

* Tranrrfeier für König Knmbert. In Berlin fand
in der Hedwigskirche eine Tranerfeicr für König Humbert statt.
In Vertretung des Kaiser « erschien der Chef des Civilkabinetts,
v . Lncanus , für die Kaiserin der Oberhofmeister Freiherr v. Mirbach.
Den Prinzen Heinrich vertrat der Chef des Marinekabinetts,
v . Scnden -Bibran . Ferner hatten sich eingefunden die gesanimte
italienische Botschaft , die Botschafter und Gesandten der anderen
fremden Staaten , die Minister Stndt , Brefeldt , Nheinbaben,
Schönstedt und v . Goßler , außerdem der Polizeipräsident v. Wind-
Heim, hohe Militärs und die italienische Kolonie . Nachdem der
Kronprinz seinen Platz eingenommen hatte , begann die Trauerfeier
mit dem Requiem von Etti , welches der Probst Neuber celebrtrte.
Den Schluß der Feier bildete ein Choral.

Der Aufstand in China.
Verschiedentlich wird die Erhöhung des deutschen

Kontingents  in China um 15 - bis 20,000 Manu als
unmittelbar bevorstehend bezeichnet. Es kann als nahezu
sicher angenommen werden , daß weitere deutsche Truppen-
seudungen nach China erfolgen werden , aber weder über die
Zusammcusetzuug , noch über deu Zeilpuukt sind bereits feste
Bestimmungen gelroffen worden . Möglichenfalls wird in
den darüber anzustellenden Erwägungen auch die Frage
einen Platz eiunehmen , ob nicht doch zuvor der Reichstag
berufen werden soll . Allerdings würde es aus etatsrechtlichen
Gründen dieser Berufung nicht bedürfen , wenn die ver¬
fügbaren Mittel , der Ueberschuß des vorjährigen Etats,
auch zur Bestreitung der ferneren Expediliouskosten aus¬
reichen sollten . Es kann sein, daß sie ausreichen , und
wenn das der Fall ist , wird der Reichstag schwerlich
in Aktion gesetzt werde » . — Die jüngsten Meldungen aus
Ticnlsin , wonach der Vormarsch nach Peking  nunmehr
ernstlich begonnen haben soll , werden in militärischen Kreisen

Unter Denen , die sich die Soinmerreise „verkneifen"
müssen , sind diesmal die Zeitungsmenschen sehr zahlreich,
denen der heiße « ommer unerwartet heiße Arbeit bringt,
aber es giebt anßcrdcm noch eine ganze Reihe Männer
der Feder , die dem heißen Berliner Pflaster treu ge¬
blieben sind , obgleich ihre Thütigkcit weder durch die
chinesischen , noch durch die italienischen Ereignisse beein¬
flußt wird , sondern die einfach durch die Undankbarkeit
des deutschen Volkes noch nicht dazu gekommen sind, ihre
reichen Geistesschätze in das zn einer Soinmerreise so
driugctid uölhige Kleingeld umzumünzen . Wie groß die
Zahl dieser noch nicht anerkannten Dichter re. ist, habe ich
in diesem Sommer gute Gelegenheit gehabt zu studireu.
Ich verkehre nämlich in einer erst seit diesem Sommer be-
stehcudcn recht interessanten Gesellschaft , von der ich Ihnen
schon lä gst einmal erzählen wollte , einer Gesellschaft von
Dichtern und Künstlern , die sich mit ein klein wenig
Sclbstironie ( sicher ist ' s kein- Arroganz ) als die
Kommenden'  bezeichnen . Mau kommt alle acht Tage
in einem Lokal in der Stadt oder auch wohl draußen im
Grünen zusammen , hört eine Anzahl von Vorträgen und
sitzt dann in zwanglosem Geplauder noch bis in die
späte Nacht zusammen . Die Organisation der „Kvmmen-
deir " ist sehr einfach . Ordentliche Mitglieder giebt es
nur sechs , und nur wer durch sic eingefnhrt ist
und eine gedruckte Einladung empfangen hat , darf
erscheinen . Die Einladungen sind Postkarten mit einer
jedesmal neuen Zeichnung , die von einem Maler oder
einer Malerin aus dem weiteren Kreise der „Kommenden"
herrührt . Ich besitze schon eine hübsche Sammlung solcher
Karten . Mitglied kann man nicht werden , wenn mau auch
zu jedem Abend eine Karte bekommt und erscheint. Stamm-
gäste aber giebt es in Menge und neben ihnen steht man
auf jedem Abend auch wieder neu« Gesichter. Es ist stets
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ttttt Zweifeln ausgenommen. Schon die ausgedehnten
Ueberschwemmungen des Peiho dürften eine energische Anö-
nptzung der mit der Besetzung von Peitsang erzielten Er¬
folge für jetzt verbieten. Vereinzelte Vorstöße zur Auf¬
klärung und Sicherung des Geländes werden wohl statt¬
finden, aber der eigentliche Vormarsch kann kaum vor
Wochen angetreten werden, zumal da die Beförderung
von schwerem Geschütz durch die gegenwärtigen klima¬
tischen und Transportverhältnisse ausgeschlossen ist. Maü
glaubt nicht, daß sich die in englischen Blättern ausgesprochene
Hoffnung erfüllen werde, wonach das Wichtigste schon gcthan
sein könnte, bevor Graf Waldersee in China eintrifft, lieber
den Zeitpunkt der Abreise des Oberbefehlshabers
werden in diesen Tagen die letzten Bestimmungen getroffen
werden, nachdem Graf Waldersee in Berlin angekommen ist,
um mit dem Kriegsministenum und dem Generalstab ein¬
gehend zu konferiren. Eine bisher nicht kontrollirbare Mit-
thcilung schreibt dem Grafen Waldersee die Absicht zu,
die Reise nach China über New-York und San Francisco
anzutreten, sodaß er früher als die zuletzt ab¬
gegangenen Truppen in China eintreffen würde. Die
Nachricht hat jedenfalls die Wahrscheinlichkeit für sich.
Das plötzliche Auftrumpfen der amerikanischen
Regierung  gegen China macht einen ziemlich verdächtigen
Eindruck, nachdem man gerade in Washington bisher so
beflissen gewesen war, die chinesische Negierung möglichst zu
schonen. Jetzt soll eine Art von Ultimatum nach Peking
gerichtet worden fein, dahingehend, daß die Regierung
gemeinsam mit den Mächten der, Voxeranfstand niederwerfen
müsse, widrigenfalls Krieg die Folge wäre. Verständlicher,
weil in der Richtung der bisher schon befolgten Politik.sich
bewegend, ist die Unumwundenheit, mit der man sich in
London auf die Sicherung der britischen Interessen im
Wngtsethal verlegt. Die neuesten Telegramme über die
Entsendung von zwei indischen Bataillonen nach Shanghai
würden an und für sich nichts Befremdliches haben, die
Maßregel erweckt jedoch das Mißtrauen der andern Konsuln
in Shanghai, von denen der französische bereits erklärt hat,
daß, wenn britische Truppen landen, französische folgen
würden. Die Ernennung des Grafen Waldersee zum
Oberbefehlshaberhat für einige Zeit naturgemäß den Ein¬
druck etwas verwischt, daß es mit der Einigkeit der
Mächte  nicht aufs Beste bestellt ist. Solche Reibungen
jedoch, wie sie neuerdings abermals aus Shanghai gemeldet
werden, müssen wiederholt an die leidige Thatsache erinnern,
daß es einschneidende Interessengegensätzegiebt, deren
Hervorkebrung die Aufgabe des Grafen Waldersee denn
K>ch beträchtlich erschweren könnte.

* *

Di« Mission WaldrrseeK.
Lä. Kerlin, 9. August. Nach einer Meldung aus Cassel

find Gras Waldersee und Gemahlin 10 Uhr 52 Mm. nach Berlin
üogereist. Der Kaiser brachte den Feldmarschall in offenem Zwei¬
spänner von Wilhelmshöhe nach dem Bahnhöfe. Auf dem Bahn¬
steig« hatte das gesammte Osfiziercorps der hiesigen Garnison
Aufstellung genommen. Der Kaiser wie Graf Waldersee trugen die
Uniform der Königs-Manen. Graf Waldersee sah ungemein rüstig,
stattlich und frisch aus. Der Kaiser, der Feldmarschall und der
Corpskommandantv. Wittich schritten die Front des Offtziercorps
ab. Beim Abschied brachte der Kaiser auf den „Oberfeldherrn für
China" ein dreifaches Hurrah aus. das brausenden Widerhall fand.
Ueber die Reiseroute des Grafen Waldersee wird dem „Berliner
Tageblatt" aus Schwerin gemeldet: General-Feldmarschall Graf
Waldersee hegt die Absicht, sich über San Francisco nach China
au begeben, sodaß er dort noch früher als die zuletzt ausgereisten
deutschen Truppen eintreffen würde. (Andererseits wird gemeldet,
daß Graf Waldersee am 21. oder 22. August von Hannover aus
die Reise nach China über Neapel und Genua antreten werde.)

Lei Krrlin , 10.August. Nach einer Meldung aus Hannover-
stnd mm Gencralstabschch Grafen Waldersee Oberleutnant Freiherr
v Knigge als Adjutant und Graf Königsmarck als Ordonnanz-
Offizier kommandirt. Auch Leutnant Graf Karl zu Stolberg-
Wernigerode vom Garde-Jägerbataillon, der Sohn des Ober-
Präsidenten von Hannover, ist zum Stabe Waldersees kommandirt.

Mien, 9. August. Sämmlliche Blätter äußern sich über die
Ernennung des Grafen Waldersee  sehr sympathisch. Die

Neue Fr . Presse" bezeichnet die Ernennung als einen bcmerkens-
werthen Erfolg der Staatskunst Bülows. In der Annahme des

deutschen Oberbefehlshabers liege auch eine hoch zu veranschlagende
Anerkennung der deutschen Waffentüchtigkeit und deutschen Kriegs¬
kunde. Das „Neue Wiener Tageblatt" erklärt: Seit Jahrzehnten
sei der Name Waldersee in Schwung und Uebung. Dieser Name
offenbare, daß man für eine große Aktion großen Stils auch einen
verantwortlichen Leiter von historischem Zuschnitt gewonnen habe.

bä. Paris . 9. Anglist. Die Moraenblättcr besprechen die
Ernennung des Grafen Waldersee zum Oberbefehlshaber der ver¬
bündeten Truppen in China. Der „Figaro" billigt die Ernennung
vom Standpunkte der allgemeinen Interessen. Die natronalistlsche
Presse benutzt die Gelegenheit, um die Regierung anzugreifen.

London. 9. August. Die „Times" schreiben: „Man kann
jedenfalls annehmen, daß durch die Vorsorge des deutschen Kaisers,
welcher den Veteranen Grafen Waldersee zum Konunandantm der
deutschen Truppen ernannte, ein Oberstkommandirender zur Ver¬
fügung gestellt ist. Es ist klar, daß, wenn der Kaiser m der
That ihm das Oberkommando angebotcn hat, dann die Einwilligung
der anderen Mächte dazu vorher erlangt sein muß. Das wäre
eine Abmachung, welche England unter solchen Umstanden,
wie die gegenwärtigen sind, tutr mit Genugthuuug be¬
grüßen kann. Alles, was' die Leistungsfähigkeit der verbündeten
Truppen in China vergrößern kann, ist dem englischen Volke will¬
kommen, wenn nur die Einwilligung aller anderen bethnligten
Mächte gesichert werden kann. Gegenwärtig kann Waldersees Er¬
nennung offenbar nur eine moralische Wirkung haben. Acht Wochen
müssen vergehen, ehe er die militärischen Operationen aktiv leiten
kann, und inzwischen fönneti wir tutr hoffen, daß die Eifersüchieleien,
welche, wie bisweilen behauptet wird, unter den Kommandanten
an Ort und Stelle bestehen sollen, durch das Gefühl gemeinsamer
Unterordnung unter den distinguirten Offizier, welcher vom Augen¬
blicke seiner Ernennung au über den Gehorsam Aller gebieten sollte,
gehoben werden." v _ ,

hd. Krüssel, 10. Angust. Die Ernennung des Grasen
Waldersee  zum OberbefehlSIiaber der verbündeten Truppen wird
von der hiesigen Presse als erfreuliches Zeichen für die Aufrccht-
erhaltung des Friedens auf lange Zeit angesehen. Der „®otr"
glaubt, daß da? Hand in Hand gehen der französischen und deutschen
Truppen vielleicht mehr für den Weltfrieden bedeutet, als die
Friedenskonferenz.

* *
Die Tropenausrüstung des Grafen Waldersee  ist

ein Muster von praktischer Einrichtung und Bequemlichkeit. Sie
ist aus Dutzenden der verschiedenstenGegenstände und Utensilien
zusammengesetzt, alle aber sind ingeniös allsgedacht und so gearbeitet,
daß sie im Handumdrehen zusammengepackt und gefaltet werden
können und einen sehr geringen Raum eintichmen. Die vollständige
Tropcnausrüstung, wie Graf v. Waldersee sie bestellt bat, besteht aus
einem geräumigen Zelt, einem eisernen Feldbett mit Gestell für das
Moskitonetz, einem großen Feldstubl. der ebenfalls mit einem Moskito¬
netz versehen werden kann, mlsammcnlegbarem Waschgcschirr, Koch¬
utensilien, Laterne, Eß- und Trinkgeräthen re. Sehr interessant ist ein
kleinerFiltrirapparatinTascheuformat.den mauübcrall hinillitnehnien
kann und der in den Sümpfen Chinas sicherlich vorzügliche Dienste
leisten wird. Er ist aus Hartgummi hergestellt. Der Boden ist
siebartig durchlöchert. In dem Apparat befindet sich ein aus künst¬
lichem Wege hergestellter Stein, der in einen Saugapparat ein¬
gelassen ist. Man braucht also den Apparat nur in das Wasser zu
senken und dann zu saugen, um stets bakterienfreics Wasser zu
erhalten. Sehr praktisch sind auch die Wickelgamaschen aus einer
Art Lodenstoff, die sich in Südafrika sehr aut bewährt haben. Zum
Schutze gegen die Moskitos dient ein Kopfnetz, das auf einem auf
den Schultern ruhende,>Gestell befestigt ist. Die ganzen Utensilien
sind aus Metall oder Hartgummi atigefertigt.

Das deutsche ExpersitionscovpS.
hd. Kerlin , 9. August. Laut Bekanntmachung des Kieler

Bezirks-Kommandos von 9. Armee-Corps ist die Annahme von
Meldungen Angehöriger des Belirlaubtenstandes für den Ersatz
des ostasiatischen Expeditions - Corps  heute abgeschlossen
worden. — Die auf dem Kreuzer„Bussard" verletzten beiden
Heizer,  Müller und Fischer, sind in Aden gestorben.

Dir Aktion der Mächte.
Tollio, 9. August. Die verbündeten Streitkräfte gingen in

der Nacht vom4. August zuni Angriff  gegen die etwa3 Meilen
nördlich von Tientsin stehenden chinesischen Truppen vor. Der
Kampf begann aiu nächsten Morgen 3l/s Uhr früh. Nach
7V--stiindigem Gefecht war der Feind geschlagen und Peitsang be¬
setzt. Der Plan ging dahin, daß die englischen und lapanilchen
Truppen, 12,000 Mann stark, vom rechten Ufer ves Peihoflusfcs
aus vorrücken sollten und die 5000 Manu zählenden Russen und
Franzosen vom linke» Ufer aus. Die letzteren konnten nicht weiter
gelangen, wegen der vom Feinde hcrbeigeführtcn Ueberschwemmung
des Terrains. Daher wurde die Besetzung von Peitsang lediglich
von Engländern und Japanern unternommen. Die Verbündeten
werden'jetzt auf Mngtsun marschiren. (Uangtsun ist inzwischen
genommen worden.) . , _ .

Krrlln, 9. August. Der Chef des Kreuzergeschwaders, Vice-
admiral Bendcrmann, meldet aus Ta kn vom6. August: Die ver¬
bündeten Truppen nahmen am 5. August Früh die chinesische
Stellung bei Peitsang.  Von den deutschen Truppen haben zwei

schr gut besucht. Satzungen sind, soviel mir bekannt, nicht
vorhanden, — was man sreilich kaum glauben kann, denn
ein Verein ohne Satzungen ist eigentlich eine Unmöglichkeit!t ie Vorträge und Vortragenden werden immer erst amhend bekannt gegeben, sodaß man also immer überrascht
wird. Es finden längere, zusammenhängendeVorträge,
meist über ein ästhetisches Thema, statt, an die sich
eine Debatte anzuschließen pflegt. Dann folgen meist
lyrische Gedichte.-' die oft Manuskript sind und von
Herr Dichtern selbst vorgelesen werden. Auch wohl eine
Novell« oder eine Skizze. Kürzlich gab cs einmal ein
bemerkenswerthesExperiment: ein lyrisches Gedicht mit
freier Musikbegleitung. Der Eindruck war tief, man hatte
bas Gefühl, daß der Empfindungsgehaltdes lyrischen Ge¬
dichtes noch reicher als beim bloßen Lesen heraustrat. Man
steht hier manchen guten Charakterköpf, manches Original.
Die Pose der Genialität ist selten. Der Vorleser bemüht
sich, seine Sachen möglichst einfach vorzubringen in der
Ueberzengung, vor einem Publikum von Kennern zu reden,
denen man mir Blendwerk nicht imponiren kann. Die
Gaste der „Kommenden" sind Herren und Damen. Unter
den Damen war kürzlich auch einmal die Verfasserin der
wegen ihrer unverhüllten Erotik so vielbesprochenen Gedicht¬
sammlung»Auf Cypros", die sich Marie Madeleiue nennt
Und Re sich in diesen Tagen mit einem bedeutend älteren
abligeu Herrn vermählt hat, ein interessantes, aber in jeder
Beziehung, selbst nach dem Geschmack der „Kommenden",
etwas zll sehr freiheitsliebendes Mädchen. In der Erotik
find die lyrischen Gedichte der „Kommenden" auch sonst
Nicht »den zurückhaltend, im Allgemeinen aber geht es auf
diesen Abenden durchaus nicht etwa wild und ausgelassen,
kaftgenmlisch zu, sodaß die Damen noch nie Grund gehabt
haben, sich in dieser Hinsicht beschwert zu fühlen. Die
Oeffentlichkeit soll übrigens auch in nicht ferner Zeit
Gelegenheit haben, sich mit den „Kommenden" zu beschäftigen,
da eine größere Publikation geplant ist. Ein bestimmtes
Programm, »ine bestimmte Richtung verfolgen die
„Aommeuden" nicht, sie wollen nur einen Mittelpunkt dar-

stellen für alles junge, talentvolle, künstlerische Schaffen. —
In dieser Beziehung ähneln sie der Berliner „Secession ",
die in ihrer sehr sehenswerthen zweiten Ausstellung eben¬
falls Werke der verschiedensten Richtungen vereint und deren
einziges Programm die Negirung der Schablone und der
Mittelmäßigkeit ist. Diese Ausstellung hat in den letzten
Tagen einen besonderen Anziehungspunktdurch das Ein¬
treffen eines neuen Böcktin  erhalten, der viel bewundert
wird. Umso mehr, als die bereits in der Ausstellung vor¬
handenen Böckiins den Meister nicht ganz auf der Höhe
zeigten. Da waren einige Bilder aus früheren Jahren, die
wohl köstliche Schönheiten enthielten, aber da war auch ein
Triptychon ans dem Jahre 1899, das bei allen Freunden
des großen Farbendichtcrs nur schmerzliches Bedauern wecken
konnte, denn es war, abgesehen von einigen Einzelheiten
des Mittelbildcs, matt und flau in der Farbe, banal in der
Erfindung und ohne Aumnth der Zeichnung. Das neue
Bild aber. „Melancholia", das ebenfalls erst jetzt fertig ge-
worden ist, jedoch schon seit Jahren „in Arbeit" war, ist
eine wundervoll tiefe und künstlerisch vollendete Schöpfung.
Im Vordergründe des Bildes sitzt eine Gestalt in tiefer
hoffnungsloser Schwermulh. Die Hand hält einen um¬
florten Spiegel empor und in diesem Spiegel bietet
sich ihr das Bild der Welt dar, in trüben, unfrohen
Farben, das Bild jener Welt, die wir hinter ihr, im Hinter¬
grund des BildeS, in frohem Farbenspiel und in Frühiings-
werdelust prangen sehen. Von alledem sieht die trauernde
Gestalt nichts, ihr Spiegel, der mitten in das hoffnungsvolle

.leuchtende Roth eines Frühlingsbaumcs schneidet, fängt nur
die düstere Trübniß auf. Den einfachen Symbolismus des
Bildes versteht ein Jeder, aber trvtzdeni ist er nicht trivial.
DaS Bild weckt zwanglos tiefe Empfindungen, und es thut
dies in Schönheit der Farbe und Form. Wie wenig all
das Gerede von Schulen und Richtungen der Kunst schadet
oder nützt, sieht man allemal, wenn zwei wahrhaft große
Künstler von gatiz verschiedener„Richtung", das heißt in
diesem Falle von ganz verschiedener Individualität, auf den
Kunstfreund gleicher Weise stark wirken, wie das in dieser

Compagnicen unter Kapitänleutnant Philipp theilgenommen.
Näheres ist uocb nicht bekunnt. Auch liegen keine Nach¬
richten über di- Verluste der Verbündeten  vor . Ein
sofortiger Vorstoß nach Dangtsun ist beabsichtigt, um ein
Zusammeuzlehkli chinesischer Truppen dortselbst zu verhindern.
Das Kriegsministerinm theilt über die Fahrt der Truppeu-
transportschiffe  mit : „Dresden" ist am 8. August in
Port Said eingelaufen und hat am 9. d. M. den Suezkanal
passirt, „Halle" ist atu 8. August in Port Said eingelaufen,
„Batavia" an, 8. August in Port Said eiugelanfen und fährt am
9. ds. Vormittags 11 Uhr weiter, „Adria" hat am 8. August
Abends 6 Uhr Gibraltar passirt. Der Gesundheitszustand der
Truppen ist nach einer telegraphischen Meldung vorzüglich.

hd. Kxr-ii», 9. August. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
London:  Aus Tschifu wird telegraphirt, daß in der Schlacht
bei Peitsang  am Sonntag das deutsche Kontingent zusammen
mit den Russen und Franzosen an dem linken Ufer des Peiho ent¬
lang der Eisenbahn kämpfte.

Washington , 9. August. General Chaffee telegraphirt: Bei j
der Einnahme von Uangtsun  am 6. August verloren die
Amerikaner etwa 60 Mann. — Das Memorandum. \
welches die Regierung der Vereinigten Staaten gestern Abend der
chinesischen Regierung übelmiitteltc, fordert die sofortige Einstellung
der Angriffe der chinesischen Truppen aus die Gesandtschaften und
richtet an die chinesiscl>e Regierung das dringende Ersuchen, wenn
sie ihre freundschaftliche Gesinnung beweisen wolle, mit derEntsatz-
kolomie zur Wiederherstellung der Ordnung zusammcnzuwirken. Das
Memorandum spricht sich schließlich gegen den Vorschlag aus, die
Gesandten aus Peking fortznschaffen, « eil die chinefische Regierung,
wenn sie schon in Peking selbst nicht im Stande sei, für den richtigen
Schutz der Gesandte» zu sorgen, bierzu auf dem Wege nach der
Küste' noch viel weniger fähig sein würde.

hd. London, 10. August. „Daily Expreß" meldet aus
Tschifu:  Die internationalen Truppen setzten sich nach Uangtsun
in Bewegullg. Sie brachen bei Tagesanbruch auf. Die Chinesen,
15,000 Mann stark, sind gut verschanzt und befanden sich östlich
vom Fluß. Rach einem heftigen Kampf mußten sich die Chinesen
zurückziehen. Die verbündeten Truppen hatten 200 Tobte und
Verwundete. — Nach einer Meldung aus Tientsin  vom
6. August machten die Japaner Morgens in der Gegend von Chiku
eine Rekognoscirung, auf welcher sie den Feind am Peiho stark
befestigt fanden. Die Japaner eröffueten das Feuer, welches sofort
von den Chinesen mit7 Geschützen erwidert wnrde. Da die Chinesen
Uber eine zehnfache Uebermacht verfügten, zogen sich die Japaner nach
Chiku zurück, nachdem sie3 Tobte und Verwundete hatten. Während
ihres Rückzuges beiiiächtigtcn sich die Japaner 200 chinesischer Pferde.
— „Daily Telegraph" meldet aus Washington,  daß nach der
dortigen allgemeinen Ansicht eine Zerstörung Pekings  wahr¬
scheinlich sei. Die amerikanische Regierung habe den Großmächten
den Vorschlag gemacht, die Stadt zu schonen, aber Rußiand habe
sich geweigert, auf ein diesbezügliche« Verspreche» einzugehen.

London. 9. August. Die„Times" melden aus Shanghai
vom8. August: Hier werden am 12.August drei indische Regimenter
zum Schutze der Niederlassungen von shanghai gelandet. Dem
Taotai von Shanglhsi wurde versichert, die Besetzung sei nur eine
zeitweilige, so lauge die Unruhen im Norden audaucrten. De'
Taotai st>rach die Hoffnung aus, die Anzahl der Truppen werde
auf das unbedingte Erford'erniß beschränkt werden.

L- nd»». 9. August. Die „Times" entnehmen Privatbriefen
ans China über dieEinnahme der Forts von Tak»  folgende
Einzelheiten: Die Explosion in dem Central-Wagazin brachte das
Gefecht zu Ende, ilnd dieses Ereigniß ist zum guten Theil zwei
Deutschen zuziischreiben, die als Instrukteure der chinesischen
Garnison gedient hatten und in der Nacht vor dem Angriff die
Forts verlassen hatten. — Die chin- si schen Ka nonenboot e
nahmen klugerweise nicht Theil am Kampfe, gebrauchten aber am
anderen Tage ihr Pulver, um sich dem Salutschießen der vereinigten
Schiffe zu Ehren des angekommenendeutschen Admirals anzu¬
schließen! Die Mannschaften der von den Europäern beschlagnahmten
chinesischen Torpedobootzerstörer waren am Morgen geflohen,
kehrten aber am Abend wieder zurück imb baten um — Kleider,
die ihnen auch gemährt wurden, nachdem sie die Docks gereinigt
und sonstige Arbeit verrichtet hatten. — Die Russen sollen unnützer. !
weise bei der geringsten Provokation auf die Kulis schießen, sodaß
es schwer ist, deren Dienste zu erhalten. - Der „D. News" zufolge
haben die Soldaten einiger sremden Truppenabtheiluugen in
Tientsin und Umgebung sich auf das Schändlichste gegen chinesische
Frauen und Mädchen benommen.

Das Schicksal der NttSliinder.
wb. London . 10. August. Wie die „Morning Post" meldet,

ist in London ei» vom 27. Juli datirtes Telegramm Sir Robert
Harts  eingegange», welches mit den Worten beginnt: „Glücklicher
Weise noch am Leben." Aus dem Telegramm gehe hervor, daß
Hart noch die Zollverwaltung leitet.

hd Wien , 10. August. Das Ministerium des Auswärtigen
erhielt von dem österreichisch-ungarischen Geschäftsträger,n Peking
eine vom 4. August bntivte chiffrirte, anscheinend authentische
Depesche, welche lautet: Das österreichisch-ungarische Gesandtschafts¬
gebäude ist sammt Inventar und Archiv am 21. Juni Meder«

Scccssions-Ausstellnng mit dem BUde Böckiins und dem
von Licbermann der Fall ist. Liebcrmanns, des „Realisten",
„Badende Jungen" und Böckiins, des „Idealisten",
„Melancholia" wird der unbefangene Kunstfreund mit stets
wachsendem Genuß betrachten, — der beste Beweis, daß es
keine allein seiigmachende Richtung in der Kunst giebt.

Wcick die Scccssiouisien fortfahren, solche gesunde Grund¬
sätze bet ihren Ausstellungen zu belhätigen, werden sie der
Kunst die besten Dienste leisten. Ihre diesjährige Aus¬
stellung erfreut sich des ungetheiltcn Beifalls der Kenner
und der Laien. Hier sind in der Thal Männer vereinigt,
die fast Jeder etwas zu sagen haben, während die „Große
Berliner" doch im Allgemeinen dxr Mittelmäßigkeit noch viel
Raum läßt. In diesem Jahre fällt das weniger auf, weil
durch die Bctheilignng der Schweden, Dänen, Franzosen
und einiger hervorragender Belgier und Holländer, sowie
der Münchener Luitpold-Gruppe und der Ocsterrcicher ein
frischer, kräftiger, lebensvoller Zug in das Ganze gekommen
ist; aber bei näherem Studium der Berliner und Düssel¬
dorfer Säle erschreckt man doch, wie oft Einem die
trivialsten Wahrheiten von goldener Sonne und grünem
Waide erzählt werden; und die Wahrheit, daß sich viele
mittelmäßige Leute ein Oelbiid ihrer „werthen" Persönlich- -
kcit leisten können, würden wir auch glaichcn, wenn sie nicht
so handgreiflich vor Augen geführt würde. ,

Aus der Thenterwelt ist ein welthistorisches Ereigniß
zu melden: im Ostend - Theater  hat sich ein Mann
gefunden, der die Boxerkämpfe  bereits verdramatisirt
hat. Sie können sich denken, wie schön es gewesen sein
muß, wenn Himer der Scene der deutsche Gesandte ermordet
wird, und wenn die Erstürmung der Taku-Forts nutet
bengalischer Beleuchtung und einem Höllenlärm auf der
Bühne vorgeführt wird! Ich konnte cs mir auch denke»
und habe deshalb verzichtet, es mir anzusehenI Man sieht
mal wieder: blx orievG hui Die übrigen Theater ver¬
senden vorläufig nur ihre Novitütcnzcttcl. Hoffentlich wir»-
die diesmalige Spielzeit ertragreicher als die verflossene!I)r. Tiro.
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gebrannt worden . Wir baben seit bent 20 . Juni mit dem fran-
Msischen Departement das französische Gcsandtschaftsgebäude ver-
fheidigt . Wir wurden ununterbrochen beschossen . Seit dem 10 . Juli
ist da» Feuer weniger intensiv . Die chinesische Negierung sucht uns
-mr Abreise nach Tientsin unter Bedeckung zu bewegen . Bisher
sind wir aber aus diesen Vorschlag nicht eingegangen . Die Depesche

enteilt auch die österreichische Verlustliste.

Die Beisetzung König Knmberts.
vb . Kon », 10 . August . Von den Zwischenfällen , wie sie de;

sincr so enormen Menschenansammlung , wie heute , unvermeidlich
sind , war der ernsteste der in der Via dci Scrpenti . Derselbe
wurde hervorgerufen durch das Hcrabfallen eines Stuhles von
einem Balkon , infolgedessen das Pferd eines Offiziers durchging.
Dadurch wurde eine allgemeine Panik hervorgcrufen . Als mau
jedoch die Ursache des Zwischenfalls erkannte , kehrte die Ruhe so¬
fort wieder zurück . Der Zug , welcher augehalten war , setzte sich
wieder in Bewegung . — Das Gerücht , der Zwischenfall in der
Via dei Lcponti sei durch Proteste beim Vorbeimarsch der Fahne
der Stadtvertretung von Prato hervorgerufen , wird durchaus in
Abrede gestellt . Etwa 100 Dcputirte aller Parteien versammelten
sich Nachmittags auf dem Monte Citorio zur Förderung
der Errichtung einer Wohlthtttigkeitsanstalt für Tuberkulose
aus allen Theilen Italiens , welche den Namen „Hmnbert"
führen solle . — Bei dem Befuch beim Papst  trug Prinz
Heinrich  die deutsche Admirals -Uniform . In seiner Begleitung
befanden sich außer dem preußischen Gesandten Frhrn . v . Notenhan
der Hofmarschall des Prinzen , Frhr . v . Seckeudorff , der persönliche
Adjutant des Prinzen , v. Witzlebcn , Generalleutnant Engelbrecht
and Oberstleutnant Jacobi . Der Prinz wurde von der päpstlichen
Garde mit königlichen Ehren empfangen . Der Besuch währte fast
eine halbe Stunde . Die Abreise des Prinzen erfolgte Abends
9 Uhr . Auf dem Bahnhof fanden sich zur Verabschiedung ein der
Minister des Aeußern Visconti Venofia , der hiesige deutsche Bot¬
schafter , der preußische Gesandte beim Vatikan , der bayrische
Gesandte , die Oberhofchargen , Generale , Befehlshaber von Armcc-
corps und Divisionen . Eine Compagnie erwies die militärischen Ehren.

$Ut >»v Zwisüirxfälle l>ki » rr Leichenfeier : für König
Hmnbert in Rom wird Folgendes berichtet : Als der Leichenzug sich
snrch die - Via Nationale bewegte , brach infolge des gewaltigen

- Menschcnandranges die in der genannten Straße für die Zuschauer
rrri -wete Tribüne zusammen . Bei deiu. Zwischenfall sind ungefähr
100 Leute , darunter Frauen und Kinder , zum Theil schwer ver¬
wundet und in naheliegende Spitäler geschafft worden . Fünfzig
Personen , die von dem Unfälle betroffen wurden , sind in das
Hospital des Rothen Kreuzes geschafft worden . Infolge der
durch diesen Zwischenfall hervorgerufenen Aufregung , die sich
des Publikums bemächtigte , vermuthete man in der Um¬
gebung des Königs , der die Spitze des Lcichenzuges bildete,

-anscheinend , daß es sich um Demonstrationen irgend tvelcher Natur
handelte , die vielleicht trotz der Wachsamkeit der Polizeibehörden
von Anarchisten in Scene gesetzt worden waren . Unmittelbar nach
dem Vorfall schaarten sich der Graf von Turin und die Generale
mit gezogenem Säbel um den König , der ihnen jedoch zurief : „Laßt
die Leute , es ist nichts ", und der Menge mit dem Taschentuche zu¬
winkle , die zurückwich . Anders lautet eine Privatmeldung des

B . T ." Danach ereignete sich ein zweiter Zwischenfall in der
Nähe des Nationaltheaters . Hier wurde das hinter dem Sarg

-führte Pferd König Humberts scheu. Sofort bemächtigte
ich der zwischen dem Militärkordon und den Häusern eingekeilten
Renge eine fürchterliche Panik . Sie stürzte heulend durch die

Kordons und drohte selbst den König mitzurcißen , als der Herzog
von Assis , der Graf von Turin und eine Reihe von Offizieren
di « Säbel zogen und sich um den König schaarten . Gleich darauf
kam eiste Abtheilung Kürassiere herbeigeritten , die die Wieder-

erstellrrng des Kordon ? ermöglichte . Als die Menge im Zuge die
"ahne der Stadt Prato , der Heimath Brescis , gewahrte , durchbrach
« d«n Miliiärkorbo », riß dein Fahnenträger die Fahne ans den

.änden und zerfetzte sie unter Pereatrufcn auf Prato und Bresci.
— Die fürstlichen Persönlichkeiten , welche zur Vertheidigung König
Viktor Emanuels de» Säbel zogen , glaubten , es handle sich um
rin Attentat . In dem Gedränge , welches infolgedessen entstand,
wurden etwa hundert Personen verwundet , darunter zehn sehr schwer.

. _

Ans Stadt «nd Karrd.
Wiesbaden,  10 . August.

— Personal -Nachrichten . Heute sind es 25 Jahre , daß
der ordentliche Ghmnasial -Oberlehrer Herr Professor Dr . Hermann
Wedewer  hier zum Priester geweiht wurde . Er begab sich nach
dem niederrheinischen Wallfahrtsort Kevelaer , um seinen Jubiläums¬
tag im Kreise seiner vor 25 Jahren mit ihm geweihten geist¬
lichen Aintsbrüder in aller Stille zn begehen . — Herr Musik¬
direktor L . Seibert  wurde in der Generalversammlung vom
t . August einstimmig zum Ehrenmitglied des „Wiesbadener
Männergesangvereins " ernannt.

- — Kurhaus . Das von der Kurverwaltung für morgen,
Samstag , angekündigte große Gartenfest,  bei welchem bekanntlich
zwei Ballons gleichzeitig aufsteigen und eine Höhen -Wcttfahrt unter¬
nehmen werden , wird auch in seucrwcrklicher Hinsicht wieder Vor¬
zügliches bieten . Das von Herrn Hofkunstfeuerwerker Becker aus¬
gestellte Programm verzeichnet 30 Nummern , darunter eine große
Fronte mit den verschiedenartigsten , thcils neuen rotirenden
Farbenspielstücken , die Beschießung einer Festung und Anderes
mehr . Die Illumination der Ufer und Wege längs des großen
Weihers wird ebenfalls eine sehr reichhaltige sein . Das Garten¬
fest beginnt um 4 Uhr Nachmittags , der ' Eintrittspreis beträgt
t Mk . — Herr Kgl . Musikdirektor Louis Lüstner  hat einen mehr-
wöchentlichen Urlaub angetreten und ist nach der Schweiz abgereist.

— Kterbrkalfr . Wie sehr der „Wiesbadener Uuter-
stützungs - Bund"  durch die Erleichterung des Beitritts (Auf¬
hebung des Zwangs ärztlicher Untersuchung für Ortsansässige und
Herabsetzung des Eintrittsgelds ) einem allgemeinen Wunsch nach¬
gekommen ist , beweisen die jetzt tagtäglich eingehenden Anmeldungen
neuer Mitglieder . Die Aufnahme kostet vom 1. August d . I . ab
für Personen im Alter von 18 bis 30 Jahren nur 1 Mk ., von
A > bis 35 Jahren nur 3 Mk ., von 36 . bis 40 . Jahren nur 5 Mk.
und »am 41 . bis 45 Jahre nur 30 Mk . Die höheren dieser Be¬
träge können in mehreren Raten entrichtet werden , was ebenfalls
den Bestritt erleichtert . Der „Wiesbadener Unterstützungs -Bund"
besteht seit fast 25 Jahren und hat während dieser Zeit schon vieles
Gute gesttftet . Die im Fall des Todes von Mitgliedern zur Aus¬
zahlung an die Hinterbliebenen derselben gelangende einmalige
Unterstützung beträgt eintausend Mark.  Wer dem „Untcr-
stützungs -BuNd " noch fern steht und aufnahmefähig ist , sollte dem
Gedemken , sich demselben als Mitglied anzuschließen . näher treten,
sofern es ihm angezeiat erscheint , für seine Angehörigen auch
in t der angedeutetcn Richtung zu sorgen . Die Beiträge sind
gering und betrugen z. B . im vorigen Jahre 18 Mk . Dieselben
werden in monatlichen Raten von 1 bis 2 Mk . erhüben . An¬
meldungen nimmt der Vorsitzende , Redakteur Rötherdt.  Bcrtram-
straße 4, II , und Langgasse 27,1 , sowie der übrige Vorstand jedcr-
»rt entgegen.

o. Wogen Mißhandlung ihre » Dienstmädchens stand
heute die Rentners -Ehefrau C . von hier vor der Strafkammer.
.Acre  stellte fest, daß die Mißhandlungen recht rohe waren , daß
insbesondere die Angeklagte das Mädchen einmal getreten , daß es
m das Zrmmer gestürzt , ihm einen Putzlappen um den Kopf ge¬
schlagen , daß er an einem Ohr hängen blieb und diese ? verletzt
wurde , chm eine Hand in heißes Wasser hielt , bis das Mädchen
laut aufschrie und die Hand roth war , und es außerdem am Hals
würgte . Die Angeklagte ist noch der Bedrohung angcklagt . In diesem

Falle soll sie ein Messer gegen das Mädchen gezückt und dabei
gesagt haben , sie werde ihm den Bauch aufschlitzen,  wenn es
sich nicht hinaus mache . Die gewaltthätige Dienstherrin entschuldigt
ihr unbegreifliches Gebühren damit , daß das Mädchen sich sehr
eigensinnig und störrig gezeigt habe , während der frühere , darüber
at 's Zeuge vernonunene Dienstherr desselben , ein Rcgierungsrath,
ihm das beste Zeugniß ansstellt . Die Bedrohung nalpn das Ge¬
richt nicht ernst und erkannte deshalb auf Freisprechung , wegen der
Mißhandlungen aber auf dreihundert Mark Geldstrafe.

— p „ terrtt » esrn . Gebrauchsmusterschutz wurde ertheilt Herrn
Phil . Belte,  Installateur hier , unter No . 138,686 auf : „Selbst-
thätige Aufstcll -Vorrichtung für Kloset -Rahmen vermittelst unter
dem Rahmen beidseitig nngeordneten Druckfedern " . Der Schutz
wurde durch das Pvtcnt -Büreau Ernst Franke  hier erwirkt.

o . Abonnrntenschwindlrr . Ein Unbekannter hat in Frank¬
furt und anderen Nachbarstädten dadurch Damen zu betrügen
gewußt , daß er angab , er sammle Abonnenten für die „Fraucn-
zeitnng " . Er ließ sich auch gleich 2 Mk . 60 Pf . Abonnemcntsgcbühr
anzahlen und stellte eine dementsprechende Quittung ans . Vor dem
Schwindler , welcher sehr gewandt auftritt und em einnehmendes
Acußere besitzt, wird hierdurch gewarnt.

o . Einbrecher . Obwohl die Untersuchung gegen die ver¬
hafteten Epplc , Vogt und Kelter sich noch im Anfangsstadium
befindet , soll deren bisheriges Resultat keinen Zweifel mehr darüber
lassen , daß dieses Kleeblatt alle Einbrnchsdiebstähle der letzten Zeit
verübt hat . — Daß jetzt , wo diese drei gefährlichen Patrone hinter
Schloß und Riegel sitzen, die Diebstähle ans der Welt geschafft
sind , kann natürlich nicht behauptet werden . Heute Mittag erst
wurde wieder in einem Hanse in der Bahnhofstraße Einer
unter Umstanden betroffen , die darauf schließen ließen , daß er
diebische Absichten , vielleicht auch schon gestohlen hatte . Er selbst
behauptete zwar , er habe sich nur etwas erbetteln wollen , wurde
aber als sehr verdächtig von der herbcigerufenen Polizei vorläufig
in Haft genommen.

o . Vergeben wurde von der städtischen Bandepntation die
Herstellung von ca . 1000 gm Fahrbahngestück in der Schützen-
straßc  an Herrn Unternehmer Eh . Bernhard  hier zum Preise
von 2  Mk . 15 Pf . pro Quadratmeter.

— Kleine Notizen . Steckbrieflich verfolgt  wird der
Knufmann Heinrich Kö t be , geboren am 2. Juni 1854 in Göttingen,
wegen Betrugs . — Dem am 14. April 1873 zu Mailand geborenen,
z. Zt . hier wohnenden italienischen Staatsangehörigen Maurer
Karlo Maliketti  ist aus allgemeinen polizeilichen Gründen der
Aufenthalt im Gebiete des preußischen Staates untersagt
worden , ebenso dem italienischen Staatsangehörigen Namiro Rossi.

w . Langrnfchwalbach , 9 . August . Herr Fender  vom
Hofthcater in Wiesbaden absolvirte hier ein Gastspiel als „Babber-
lay " indem  lustigen Schwank „Charlehs Tante " . Der „Babberlay"
ist entschieden eine Prachtrolle des Herrn Fender und er kann sich
dem bekannten Komiker Ticlacher , welcher in dieser Rolle bekannt¬
lich große Erfolge zu verzeichnen hat , ruhig zur Seite stellen , ja,
wir können sagen , daß Herr Fender Herrn Tielacher in vielen
Scenen bedeutend überirifft . Das aufs Höchste animirte Publikum
spendete dem Gast reichen , wohlverdienten Beifall.

(Nachdruck verboten .)

22 . Vkrbnndstng des Ckniralverlmndes der
städtischen Huns - u. Grnndbrsther Deutschlands.

8 . u . II . Erfurt , 9 . August.
In der heutigen zweiten Sitzung des Centralverbandstages

führte zunächst Rechtsanwalt Dr . Baumert -Spandau seinen gestern
abgebrochenen Vortrag über das Hhpoth ekenw esen (Sicherung
der Baufordernngen und Bildung von Pfandbriefämtern ) zu Ende.
Er verwies auf die in Dresden geplante und in Düsseldorf bereits
zur Ausführung gelangte städtische Grund - und Hypothekenbank,
die den ersten Schritt auf einem Wege bedeute , den alle deutschen
Städte betreten müßten , um endlich einmal etwas Ersprießliches
für den Kredit der städtischen Haus - und Grundbesitzer zu thun.
In der Diskussion waren sich fast alle Redner über die Noth-
wendigkeit der Errichtung der Aemter einig . Als einziger Gegner
sprach sich Direktor Strohmann von der „Ostbank " in Graudcnz
gegen die Institute aus , da sie die Liquidität der Pfandbriefe aus¬
schlössen . In seinem Schlußwort erklärte der Referent , daß er gegen¬
über dem Vorredner seine Forderung : Schaffung von städtischen
Pfandbriefämtern , wiederholen müsse . Ein Beschlnß wurde nicht gefaßt.
Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf den Kampf des
städtischen Grundbesitzes gegen die W a a renhä User.
Schriftsteller Döscher -Lehe als erster Referent schilderte den Geschäfts¬
betrieb der großen Waarcnhänser Wertheim in Berlin und Au Bon
March » und Louvre in Paris , von denen erstcres im Jahre 1698
einen Umsatz von 30 Millionen , die beiden letzteren einen solchen
von 145 bczw . 80 Millionen hatten . Der verhängnißvolle Einfluß
der Waarcnhänser zeige sich besonders in Beziehung auf die laden-
besitzenden Hausbesitzer , die keine Ladenmicther mehr fänden . Redncr
untcrbreitet der Versammlung folgenden Antrag des Vermiether-
Vereins Lehe : „Der Vcrbandstag wolle beschließen : Es ist als
Pflicht de? Centralverbandes anzusehen , gegen die in den nn-
hängenden Motiven zn diesem Anträge berührten Zustände
Stellung zu nehmen und zu veranlassen , daß die gesetzgebenden
Faktoren Mittel und Wege ausfindig machen und - be¬
nutzen , durch welche die in den Motiven geschilderten Ge¬
schäftstreibereien auf ein richtiges und zulässiges Maß
znrückgeführt und dergestalt beschränkt werden , daß die ört¬
lichen Ladengeschäfte in der Lage sind , mit solchen Geschäften zu
koukurriren und lebensfähig bleiben zu können ." Der zweite
Referent Schulz -Berlin vom Hansbesitzerverein Süden verwies auf
die socialpolitische Gefahr der großen Waarenhäuser , die eine
große Reihe von Mittelstandsexistenzen in das socialpolitische Lager
trieben und stellte folgenden Antrag zur Annahme : „Nachdem in
verschiedenen deutschen Staaten bereits eine Besteuerung der
Waarcnhänser durch besondere Landcsgcsetzc beschlossen ist , ist es
dringende Aufgabe des Centralverbandes der städtischen Hans-
und Grundbefitzervercine Deutschlands , dahin in geeigneter Weise
zu wirken , daß in denjenigen deutschen Bundesstaaten , in welchen
eine Bcstcuernng der Waarenhäuser noch nicht eingeführt ist,
analog den preußischen und bayrischen Gesetzen entsprechende
Gesetzentwürfe zur baldige » Vorlage gelangen , um thunlichst
auch auf diese !» Gebiet eine deutsche Einheit herbcizuführen ."
Einen dritten Antrag brachte Kaustnann WolterS -Hannover in
Folgendem ein : „Wegen der großen , indirekten Schädigung , welche
die Hausbesitzer bereits durch die Waarenauktionen im Kleinbetriebe
(ausgenomuien solche, welche gerichtliche Zwangsverkäufe betreffen)
in öffentlichen Lokalen als eigens zu diesem Zwecke gcmictheten
Räumen erleiden , sind zu verbieten : Wandcrläger sind zu verbieten,
oder , falls die? nicht zu erreichen , durch eine entsprechend hohe Tages-
stcucr zn belasten und die dadurch von dem betreffenden Orte Ge¬
schädigten bei der Gewerbesteuer um diesen Ertrag zu entlasten.
Rabattsysteme aller Art sind , als der U« rcellitat Vorschub
leistend , gesetzlich zu verbieten . Das Ausverkaufswcsen ist einer
strengen Aufsicht zu unterstellen und nur da zu gestatten , wo
bei einem Konkurse , Aufg »de eines Geschäft « oder Erb¬
schaftsregulirang eine Täuschung des kaufenden Publikums
arwgeschlosscn , sonst strafrechtlich zu verfolgen . Offizier «-, Beamtcn-
und Konsumvereine rc. sind , falls nicht zu verbieten , in gleicher
Weise wie selbständige Geschäfte zu besteuern und denselben gesetz¬
lichen Bestimmungen bctrcffeild Personal , Konzessionen zum Verlaus

von Spirituosen k.  zu unterwerfen und , falls dieses nicht zn er¬
reichen , ist cs ihnen unter aLcn Umständen zu verbieten , Dividende
zu vertheilcn . Schon die Ankündigung eines sogen . Schpeeball-
systems irgend einer Art ist, weil geradezu gemeingefährlich,
strafrechtlich zu verfolgen ." Bei der Abstimmung wurde der
Antrag Schulz , sowie der Theil des Antrags Wolters,
welcher sich gegen die Offiziers - Waarenhänser , Beamten - und
Konsumvereine und das Schneeballsystem ausspricht , und schließ¬
lich der Antrag Lehe mit großer Majorität angenommen.
Das dritte Referat betraf die Streikklausel in Bau¬
verträgen.  Kanzleirath Jähne -Leipzig als erster Referent führte
dazu aus : Während fast in allen übrigen Industriezweigen ein
Zusammenschluß der Arbeitgeber gegenüber den Arbeitcrausständen
stattgefunden habe , fehlte bisher ein solcher Zusammenschluß der
Arbeitgeber im Baugewerbe . Es liege ihm fern , den arbeitenden
Klassen die Koalitionsfreiheit und die Möglichkeit der Erlangung
besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen beschränken zu wollen , man
dürfe aber auch nicht verschweigen , daß in neuerer Zeit die Arbeiter
vielfach ganz frivole Forderungen gestellt und Arbeitseinstellungen
oft leichtsinniger Weise in Scene gesetzt hätten . Wenn gegen sülchen
Mißbrauch der Koalitionsfreiheit die Arbeitgeber sich endlich auch
zu schützen suchten , so erfüllten sie damit eine heilige Pflicht nicht
nur gegen sich selbst , sondern gegen die ganze Menschheit.
Die nach langen Bcrathungen von dem Verband der
Bangeschäfte von Berlin und den Vororten jetzt be¬
schlossene Ausstandsklausel lege nun den Hausbesitzern die
Frage nahe , 1. ob die gedachte Ausstandsklausel im Interesse der
Werkmeister liege , und 2 . inwieweit die Hausbesitzer ein besonderes
Interesse an der Einführung der Allsstandsklausel hätten . Dr . Hilsc-
Berlin meint , ein Gutes werde die Ausstandsklausel jedenfalls be¬
wirken : Wissen nämlich die Arbeiter , daß sie durch einen Ausstand
den Arbeitgeber nicht mehr persönlich treffen , daß dieser vielmehr
mit einer gewissen Ruhe den Ereignissen entgegensehen kann , so
wird in vielen Fällen der Anreiz zum Streik fehlen und dieser
vielleicht vermieden werden . Schon diese eine Perspektive sollte die
Hausbesitzer davon überzeugen , daß die Ausstandsklausel im
allgemeinen Interesse liege . Redner beantragt daher die An¬
nahme folgenden Antrags : „Der Centralvcrband wolle be¬
schließen , die Einführung der Ausstandsklausel in Bauverträgen
als im Interesse der Werkmeister und Hausbesitzer liegend zu
erklären ." Dem Korreferent , Stadwerordneter Reumanu - Altona,
glaubt im Gegensatz zu dem ersten Redner nicht , daß die Haus¬
besitzer als solche Ursache hätten , sich für die Streikklausel ins Zeug
zu legen . Er stelle den Antrag , über die Angelegenheit zur Tages¬
ordnung überzngehen . Bei der sehr lebhaften Abssimmung über
den Antrag Zähne blieb das Resultat zweifelhaft , da 67 Delegirte
für und 67 dagegen stimmten . Verbandsdirektor Hartwig -Dresden
glaubt in Ansehung dieses Resultats , daß es empfehlenswerther
sei , di - Frage zurückzustcllen , und empfiehlt folgenden Antrag : Der
Verbandstag lehnt es für jetzt Mb, durch eine Abstilumung über die
gestellten Anträge zur Frage der Streikklausel definitive Stellung
zu nehmen . Dieser Antrag wurde mit großer Majorität ange-
noinmkn . Hierauf wurde die weitere Verhandlung auf morgen vertagt.

Der Krieg in Südafrika.
London , 9 . August . Lord Roberts  telegraphirt aus

Pretoria  vom 8 . ds . : In den Distrikten Bethlehem und Harri¬
smith wurden 4140 Buren gefangeii.  Die meisten werden
nach Ceylon geschafft . Ferner wurden über 4000 Pferde und
Ponies wcggenommen und große Mengen Munition vernichtet.
Die Garnison von Elandsriver bestand aus 300 Australiern und
Rhodesien » General Carrington traf zn spät ein . General
Methuen , der mit Kitchener gegen Dewet operirt , hatte gestern Früh
ein Gefecht mit einein Theil von Dcwets Mannschaften in der
Nähe von Bcnterstroom . Der Feind würdevoll einer Reihe Kopjes,
welche er mit großer Zähigkeit gehalten hatte , vertrieben . Unsere
Verluste betragen sieben Mann tobt , vier Offiziere verwundet.

eeb . London , 10 . August . Wie die „Daily News " aus
Pretoria  meldet , ist ein Komplott entdeckt worden , welches zum
Ziel hatte , alle englischen Offiziere in Pretoria zu erschießen und
Lord Roderts zum Gefangenen zu machen . Zehn Anstifter wurdet
verhaftet. _ . . .. _

Letzte KkMjnHre».
S online » lal -Ttle aravlien - ll om» i>, in «.

Hnmdnrg , 10 . August . Ans der Werft von Blohm u . Voß
stellten  heute 80 Schlosser die Arbeit ein  wegen der Ent¬
lassung von 3 Mann , die sich geweigert hatten , andere als die
bisher verrichtete Arbeit zn übernehmen.

Madvid , 10 . August . In Plasencia (Provinz
Caceres ) wurden infolge der Entdeckung einer Waffen¬
niederlage  mehrere Personen verhaftet , jedoch vorläufig
wieder in Freiheit gesetzt . In den Provinzen machen sich
carlistische  Agitationen bemerkbar.

DevelLenbüreau LerolA.

Krriitt , 10 . August . Wie der „Vorwärts " mittheilt , hat das
Polizeipräsidium für das am Sonntag stattfindende Leich en-
begäugniß Liebknechts  die Genehmigung zum Zuge vom
Trauerhause in ChaAottenbnrg bis zum Friedhofe in Friedrichs¬
felde davon abhängig gemacht , daß Fahnen und Kränze mit rothen
Schleifen im Zuge nicht getragen werden dürfen.

Helgrad , 10 . August . Nach Meldungen aus Biarritz ist
die Königin Natalie  über die Heirath ihres Sohnes,
des Königs Alexander -, derartig entrüstet , daß sie jeden Verkehr
mit ihm abgebrochen hat . Der Minister des Innern , Popovice , ist
schwer erkrankt . _____ ___ _ ______

y,b.  Merlin , 10. August. Bei Ochsenfurth  wurden heute
4 Bahuarbciter  von ein em Zuge überfahren und getödtet.

VoiksWirttzschafiUche » .
Die Angnstversammlung des „Bienenzüchtervereins

für Wiesbaden und Umgegend"  findet nächsten Sonntag
bei Ohlenmacher in Hahn statt . Abfahrt von Wiesbaden 2°* Uhr,
von Dotzheim 2 17 Uhr . Als Tagesordnung ist vorgesehen : Be¬
sprechung der zeitgemäßen Arbeiten auf dem Bienenstände , Vortrag
des Herrn Ohlenbnrger über „Die Einwinterung ", Besprechung der
Erfahrungen mit der Betriebsweise des Herrn Prenß , Abführung
des Erlöses für im Depot verkauften Honig an die betreffenden
Mitglieder , Allgemeines . Auch Nichtmitglieder sind bestens will¬
kommen.

— 9. August . Der hiesige Ferkelmarkt
zeigte im Ganzen eine etwas ruhige Stimmung . Es wurden
deshalb von den aufgetriebenen ca . 350 Stück nur etwa */* ver¬
kauft und erzielten Ferkel einen Preis von 7—12 Mk . pro Stück,
während Springer und Einleaschwcine , nach denen stärkere Nach¬
frage herrs «tte , nicht aufgctrieben waren . Es dürfte sich bei dem
am 13 . d . Mt » , wieder stattfindenden Markte zeigen, ob die flaue
Stimnlung anhält , was bei den immer noch zu verrichtenden Ernte-
arbeiten wohl anzunehmen ist . Es dürfte ein weiteres Sinken deS
Preises zu erwarten sein.

Wie Ad - xd -A« *»«»»- rxttziitt 1 Settase.
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Sportwagen,
aparte Farben, moderne Fa ôns,

von 6 Mk . an.

Verkauf zu auerkamf streng reell UlMeu, aber festen Preisen.

Hängematten.
Wen ! lipitn -Iliingeinaiie,

das Ideal von Bequemlichkeit,
eingefühi't bei der Haiserliclien Warane.

Specialität : Neuheiten.

Triumph - u . Feldstflhle,
selksttliätige K. smosstiilile.

Kinderstuhle »um Hoch* und Niederstellen,
mit Closet, von 6 Ulk . an.

Versandt nach auswärts.
1Z. Ellenbogengasse 13 . J . Keifll« Beat assortirtcs Galanterie-

und SpieIavanren ■Gearliiin. 4446

Gartensaale des früheren Fuchs’schen
Conservatoriums

Haltestelle
der elektr. Bahn. Rhcinstrasse 54. Haltestelle

der elektr. Bahn.

Die Ausstellung umfasst eine ungewöhnlich reicli lialtiffe,
circa 3000 Nummern enthaltende Sammlung ethnologischer und
naturhistorischer Gegenstände; vornehmlich aus Togo , den

Huussahländerii , Umnemii und Oahomey.
Die Ausstellung gewährt ein genaues Bild der Gesittung und
Eigenart der westafrikanischen Völkerstämme, die in unseren

Schutzgebieten vertreten sind.
Geöffnet Vorm, von 10 bis1Uhr, Nachm,von3bis5Uhr.
Ausfuhr!. Kataloge an der Kasse erhältlich z. Preise von 40 Pf.

Eintrittspreis : I Mk., Mittwochu. Sonntag 50 Pf.
Eröffnung: Samstag . 11 . August lllOO.

. «Wg Eine Wohlthat für beleibte
.u «kertfä <M. Herren, für Kegler, Reiter,

c  VC "aflQp  Turner , Radfahrer etc. etc.
<• Freiheit des Rückgrates,

2 £ freie beugende Bewegung!
■ \ er  Dieser solide , betjneine

Hosenträger ist stets vor-
räthig bei 7829

ist der Beste der Weit!
M . Bentz,

2.  Neugasse 2,
a . d. Friedriclistrasse.

1895er Tischwein
von vorzüglicher Qnalität , garantirt rein , empfiehlt
per PI . 60 Pf . ohne GL, bei 25 Fl . 5% Rabatt

Friedr . Marburg :,
_Xengasse 1. 3495

Mato Imlhiei
bei Bad Homburg.

Natürliches kohlensaures Mineralwasser
ist gut bekömmlich und von Aerzten als be¬
währtes Tafelgetränk empfohlen , besonders bei
chronischen Magencatarrhen , chronischen Catarrhen
der Gallenwege , catarrhaiischen Affectionen der
Bronchien . — Es fördert die Verdauung und ist dasBeste für Reconvalescenten. 9039

Haupt -Depot:

J. Kl. Roth Nachf., Gr. burgsir. 4.
Neues Sauerkraut
Neue Salzgurken.
Frankfurter Würstchen. lom

Saalgasse 8 . H . Ecke Webergasse.

Liebhabern von Naturweinen empfehle
80 , 80 , 03 und OS er Klieinliessisclie Weine

pro Flasche zu Uli . 1 .10 ohne Glas.
OOer Oberingellieiiner . . . . 05 Pf. ohne Glas.
»5 er ,, . . . . *5 „ „ „
Ol er Hoclilieiiner . lOO „ „ „
» » er .. " « . , ,
03 er Bosebcrger . 180 , , ,
OOer Wreisslinus . 185 „ „ „
91er Hallgarter Biesling . . . 130 „ „ „C. F. W. Schwanke, *c,,r ;.srr .7:

Neue selbst eingemachte lUtlieriilten,
Salz-, Essig-, Gewürz-Gurken,
Delikatess-Sauerkraut

empfiehlt 10122
Eule Wiesbadener CSelec -Fnbrih

80 Pf. Reiner Bienenhonig 00 Pf.
in l -Pfd.-Gläsern. Die Gläser werden mit 10 Pf. berechnet und
ebenso zurückgen. F . A. Bienstbacli , Rbeinstr. 82. 6443

specicll Sizilianer,
unter Garantie f . absolute Beinlieitt
Capo Fl . 05 Ff . , bei IO Fl . CO Pf .,

per Ltr. im Fass 65 Pf., kräftiger angenehmer
Tischwein.

«Srnzia Fi . 95 Ff . , bei IO Fl . 90 Ff . ,
per Ltr . im Fass 80 Pf., gehaltvoll, saftig
und  reif.

Von Herrn Geh. Hofrath Professor Dr.
Fresenius untersucht und vollständig
rein befunden , daher für Kranke u. Recon-
valeseenten besonders empfehlenswert!].

Pnlco veccbio Fl . 85 Fl '. , bei IO Fl.
80 Ff ., per Ltr . im Fass 90 Pf ., kräftig
und saftig.

Pezia gründe Fl . 1 Uli ., bei IO Fl.
90 Ff ., per Ltr . im Fass 1.10 Mk., voll,
roif und kräftig.

Fezza di gala Fl . ■ .80 Uli . , hei IO Fl.
l . KO Aäli ., per Ltr . im Fass 1.30 Mk.. fein-
tönig, elegant.

Chianti rosso Fl . 1.50 Mk., bei 10 Fl . 1.40 Mk.,
per Ltr . im Fass 1.60 Mk., bouquetreicher
Edelwein, edle Herbe.

Lieferung in Fiissel von 35 Liter ab.
Die Weine von Sizilien , welches früher

die Kornkammer der Römer, jetzt mit Recht in
Folge seiner grossen Production der Wein¬
keller Italiens genannt wird, zählen zu den
besten Italiens.

Speciell obige .Warben stammen aus
Weinbergen, die auf den Ausläufern des
Aetna , also vulkanischer Erde , liegen
und im mildesten Ulinia Italiens ge¬
wachsen sind . Die guten Lagen bedingen
natürlich auch die Qualität der Weine. Daher
wurden schon in den sechziger Jahren diese
Weine von den Franzosen mit Vorliebe wegen
ihres angenehmen — nicht saueren noch
herben — bouqiielreidten u . kräftigen
Ciesclimacks aufgekauft.

Meine Sizilianer Rothweine kann ich daher
bei viel billigeren Freisen als besten
Ersatz für Bordeaux empfehlen.

Brindisi

1.25
1.50
1.80
2.50

0.90

Habe meine Berufsräume nach

Wilhelmftratze 22, 1,
Ecke Museumstraße,

verleg!. 10569
Zahnarzt Funcke.

Sprechstunden: 9—5 Uhr.

Cocoslänfer
für Treppen , Vorplätze , Corridore , als sehr
dauerhaft und solid zu empfehlen , vorräthig in
50, 60, 70, 90, 125, 150 und 180 Cmtr . breit , in
prachtvollen Dessins. 6140

J Rs  F Qirfh Mnseumstrasse 4,• (ä  r » Oll II !} Ecke Delaspeestr . 3.

sehr angenehm mundend Flasche 0.75 Mk.
bei 10 Flaschen " „ 0.70 „
p2§r* Von Herrn Geh. Hofrath Professor Dr.

Fresenius untersucht und vollständig
rein befunden , daher für Kranke u. Recon-
valeseenten sehr empfehlenswert!). ""NW)

Vermoulli di Torino , acht , Fl . 1.25 Mk.
(keine in Deutschland nachge¬
ahmte Waare),

ffluraaln
„ veccbio
„ extra veccbio
„ , , , , superiore

lloscat « di Aetna , vorzüglicher
Frühstücks- und Dessertwein

Vollständiger Ersatz für Malaga und Ungar¬
weine. (Nicht zu verwechseln mit vielfach
anderwärts angebotenen sogenanntenRosinen-
weinen.)

Hose . d ' Asti spumante (ital.
Schaumwein, halbsüss) Fl. 1.80 Mk.

bei 10 „ 1.70 „

Willi . Ildnr . Ilirck,
Eclie Adelheid - und Oraiiicnstras .se.

Telephon No. 216.
Niederlagen bei den Herren:

Julias Fraetorius , Kircligasse.
Cllir . Weimer , Ecke Bleich - u. Walramstr.
dir . Tauber , Kirchgasse 6. 8940

Miu teilt Wuim, fiildj ooi Ko« ,
ä Eentner6 Mk ., sind abzugeben F213

Nettuiigshaus , Jdsteinerstraste.

Hand- n. Ncisckvsser
kaufen Sie in größter Auswahl solid und billig bei 7j72

F . Lammert , £ rttflcr,
Metzgersasse 35 , nächst der Goldgasse.

Reparatnien fdjtteH und vreiswertb.

ßeisc-
Hut -Cartonl

aus dreifachem Holz,
leicht, elegant, dauerhaft , oval und

rund, div. Grössen. 656’

Conrad Krell,
Taunusstrasse 13,
_ Ecke Geisbergstrasse.

Otto KCIesnent ’s (enter.Sllpotfjcfer, Innsbruck)

gereinigte Oelseife,
die beste Toiletteseife der Gegenwart, zort, mild und wohlthuend
auf der Haut, ist wieder eingetroffen st St . 70 Pf . bei

Parf . Will ». 8 » I- I»» eI>,
Spiegelgaffe 8.

Zugleiät empfehle den hochgeehrtenfeineren Damen mejiM
Niederlage in nur ücht franz ., hochfein parsümirten Toilette«
seifen von 75 Pf . a» bis 3 Mark das Stuck. 1004H

Thiele^
Fnssstreiipulver,

sowie

Schröder ’8Läppert »«
einziges BSI § IICal " B [ lt 't © l geSon

Küchenkäfer
empfiehlt 835Central -Orojferie
Telephon 428. (Inhaber >Wilhelm Schild ), Telephon 4!

Friedrictistrasse Hi und Wichelsberg 83

i-,Gelee-,
von Pf- an.

Kaufhaus NietschmannN.,
29. Kirchgasse. Kirchgasse 29.

Wan beachte die Preise und ( »rossen.

vorziiglicli bewährtes
antisept.

Guter Mittugstisch
wird außer dem Hause abgegeben in der Küche des Cibil-Cafitwl
Friedrichstraße 22. F . Wald hausen , Restaurateur.

Manergasse 17
i« ieüimacncr iiMriu ra « ■ B R H 19 1$. n»

. C. Weiner. Telefon 2350. j Stabil ist - Koffer! Neuheit ersten Ranges!
D . B P.

>
I

Wörsti-Zllltl 28 Df. per W.
offerirt Altstadt Consum , Metzgergasse 31.

nächst der Goldgasse. 10439

Heine Boiirzilatten . («(» "/» (»ewicIitsersHiarniss gegenüber veralteten Systemen,
hochfein ausgeführt, sehr praktisch eingerichtet und infolge seiner durch D. R.-Patent geschützten
gegenüber anderen Reisekofferngarantirt unverwUstlich . Bau überzeuge siel «! Verkauf
Fubrik - Freisen in der Niederlage der Stnbilist - Ho ll 'er , Alte Colonnadel , Ecke der
Alle Reise-Artikel und feine Lederwaaren.

Stabil ist ist
Verbesserungen »
zu Original - 81
Williehnstrasse. M

9952

S®®®®®®* ®®®®®®®®®®®®®<§>®®®®®« (

Kassenschränke— Geldcassetten.
Maschinen - Fabrik Wiesbaden G . m . b . H.

Verkaufs - nnd Slusterlager : Friedriclistrasse 12. 9978
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